
Feierlichkeit des Hagener Krematorium forderte 
die Berchü1)er der« Heimatkunlh zu einem Protell: 
heraus gegen diefen Fremdkörper in der well:­
fiilirchen Erde! -
Der Rhythmus geht weiter in der Behrens'rchen 
Architektur. Er breitet lieh aus und greift um 
lich und entwickelt die Ideen der modernen 
unendlichen Bewegung an gigantirchen Fabrik­
faffaden: Hier wirkt die gleichmiißige Takteinheit 
charakterill:irch modern als Wiederholung eines 
koordinierten Typus, im Gegenra1) zu jenen 
Renaiffancefaffaden, deren monarchirche Indivi­
dualitiit gerade aus der rhythmirchen Steigerung 

DAS PROBLEM DES THEATERS. Der archi­
tektonircheRhythmus Il:ellt fodann auch das Medium 
dar, in welchem lich Behrens' rchöpferirche Wünrche 
und Ideen zur Reform des neuzeitlichen Theaters 
formal ausleben. Sie begleiten den Künll:ler durch 
feine ganze Entwicklung I): Bereits um die Jahr­
hundertwende hatte lieh Peter Behrens mit dem 
modernenTheaterproblem theoretirch eingelaffen, 
gewiß auch angeregt durch die Il:renge Form­
dramatik Richard Dehmels, mit dem unfern Künll:­
ler feit 1899 eine enge Freundrchaft verband. 
Die Tage der Darmll:ädter Künll:lerkolonie, die 
fo viele Hoffnungen in erfüllbare Nähe zu rücken 

Abb.243. Szenenbild aus O. E. Hartlebem « Diogenes». Auffühmng in deI· Stadtgal·tenhalle in Hagen i.Wefl:f. am 
22. Juni 1909 

nach der Mitte hin erwächll:. Alsdann zieht diefer 
großgeartete Rhythmus naturgemiiß auch das 
Problem des Städtebaus in feinen Betätigungs­
bereich, indem er Landhäufel' und Gärten, wie 
in Eppenhaufen, plall:irch gerchloffene Baugruppen, 
wie in dem Neußer Projekt, oder gar vollll:ändige 
Indull:rieanlagen, wie in Merfeburg, in behen·­
rchenden Achfenbeziehungen zueinander ordnet. 
Schließlich bemächtigt lieh noch der ideale Raum­
rhythmus in Behrens' Kunll: ebenro der dem 
Städtebau innerlich verwandten Aufgabe der 
Gartengell:altung: In Düffeldorf 1904, in Mann­
heim 1907, in des Künll:lers eigenem Garten zu 
Neubabelsberg und in dem Landhaurefür Dr.Wie­
gand wird lie in einem geometrili::h architek­
tonili::hen Sinne als reine, jedem Naturalismus 
abholde Kunll:bildung zu löfen verrucht. 
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fchienen, hatten Behrens' fzenilChe Vorll:ellungen 
geklärt und gereift. Sie hatten lie auch in literarircher 
Weife in einer eigenen Brofchüre«Fell:e des Lebens 
und der Kunll:» formuliert fowie in einer bühnen­
künltlerirchen Darlegung gerade von Richard Deh­
mels «Lebensmeffe» in den « Rheinlanden ». Aus 
den kulturäll:hetirchen Sehnfüchten einer« Neu­
romantib, unter der damals Kritik und Publikum 
Peter Behrens' künll:lerirches Wefen verll:and, 
war eine eigenartige Architekturform eines klaf­
lifchen Theaters hervorgegangen. Nur partiell, 
was das eigentliche Bühnenbild betrifft, fanden 
diefe Gedanken acht Jahre fpäter, am 22. Juni 1909, 
in der Fell:vorll:ellung zur Eröffnung der Stadt­
gartenhalle in Hagen in WeA:falen ihre einmalige 
1) Siehe Nr. 1 bis 3, Ba und 16 der literarirchen Arbeiten des 
Künfl:lers und Nr. 90 bis 95, 97 und 140 der Literatur über ihn. 
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